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Im Artikel „Smallworld GIS“ von Robbie Schäfer haben sich Druckfehler auf Seite 72 
eingeschlichen. Es muss lauten: Emacs Editor statt eMac Editor. 
Das PDF zeigt die korrigierte Fassung. 
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und ihren eigenen Maßstab haben, und 
im Prinzip können beliebig viele Welten 
definiert werden.

Topologien
Smallworld setzt konsequent ein Kno-
ten-Kanten-Modell um. Das heißt, dass 
Geometrien, die an einem RWO gekop-
pelt sind, topologische Verbindungen mit 
anderen solchen Geometrien eingehen 
können. So ist es z. B. in der Gasfachscha-
le nicht möglich, zwei Leitungsabschnit-
te direkt miteinander zu verbinden, son-
dern das Ende der ersten und der Anfang 
der nächsten Leitung muss – wie in der 
Realität auch – an einer Verbindungs-
muffe liegen. Da natürlich an einer Ko-
ordinate beliebig viele Objektgeometri-
en platziert werden können, werden im 
Datenmodell Regeln eingestellt, ob und 
wie zwei solcher Geometrien eine topo-
logische Verbindung eingehen können. 
So kann z. B. keine Hochdruckleitung 
eine Verbindung mit einer Niederdruck-
leitung eingehen.

Wenn nun zwei Objekte eine topolo-
gische Verbindung eingehen, kann das 
Verhalten dennoch von Fall zu Fall unter-
schiedlich sein. So kann ein Schieber zwei 
Gasleitungen miteinander verbinden, 
aber je nach Zustand des Schiebers (ge-
öffnet oder geschlossen) wird Gas durch 

die Leitung fließen oder nicht. Diese Ei-
genschaft von Smallworld ermöglicht das 
Durchführen von Netzwerkverfolgun-
gen, um den Zustand der Netze zu simu-
lieren und visualisieren, und gegebenen-
falls die Ergebnisse mittels Schnittstellen 
für spezielle Netzberechnungsprogram-
me auszuspielen.

Die Netzwerkverfolgung durchsucht 
von einem Startknoten aus alle topolo-
gisch verbundenen Elemente, die nicht 

einen Stoppstatus haben. Da ein so gefun-
denes Netz recht groß sein kann, besteht 
für den Nutzer auch die Möglichkeit, ex-
plizit Stoppknoten zu setzen, um so die 
Netzgröße einzuschränken. Abbildung 3 
zeigt den Beginn einer Netzwerkverfol-
gung, in der die besuchten Kanten und 
Knoten orange eingefärbt werden. Das 
Fähnchen markiert dabei den Startpunkt 
der Verfolgung.

Konfigurierbarkeit
Smallworld GIS ist ein hoch konfigurier-
bares Produkt – und das auf unterschied-
lichen Ebenen. So können dank des kom-
ponentenbasierten Systems mittels relativ 
einfacher XML-Konfigurationsdateien 
aus der Basissoftware und diversen Zu-
satzmodulen unterschiedlichste Applika-
tionen erstellt werden, und auch das Lay-
out der Benutzungsschnittstelle kann auf 
diese  Weise relativ frei geändert werden.

Ein weiterer Konfigurationsaspekt 
ist mit der Anbindung entsprechender 
Datenmodelle gegeben, da diese, wie 

Smallworld setzt konse-
quent ein Knoten-Kanten-

Modell um. 
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bereits oben beschrieben, mit eigenen 
Objekten und angebundener Logik 
einher gehen, wird gewissermaßen au-
tomatisch eine andere Anwendung aus 
dem Basisprodukt. So wird man in den 
unterschiedlichen Fachschalen, z. B. bei 
den Objekteditoren, unterschiedliche 
GUI-Elemente finden, die bestimmte 
Eigenarten der Anwendungsdomäne be-
rücksichtigen.

Aber nicht nur das grundlegende Ap-
plikationsdesign ist (vorzugsweise durch 
einen Administrator oder Entwickler) 
konfigurierbar, sondern auch die Sicht-
barkeit, Zugriff und Darstellung von 
Objekten. Dies kann auch durch den 
Endanwender vorgenommen werden, 
wobei eine sinnvolle Voreinstellung 
durch den Administrator vorgenommen 
werden sollte. Dazu existiert für jeden 
Anwender eine Datenbankalternative, in 
denen diese Einstellungen abgespeichert 
werden. Diese „Application Configu-
ration Environment“ (ACE) kann über 
ein Konfigurationsprogramm angepasst 
werden. Die Objekteinstellungen sind 
dabei maßstabsabhängig. So kann ein 
Nutzer sich verschiedene Maßstabsbe-
reiche definieren, z. B. kleiner als 1:500, 
1:500 bis 1:1000 etc. Dies ist unter An-
derem wichtig, um die Menge von sicht-
baren Objekten für großflächige Über-
sichten einzuschränken. So muss z. B. für 
den Übersichtsplan einer Großstadt bei 
Stromnetzen nicht jeder Hausanschluss 
angezeigt werden. In den Objekteinstel-
lungen kann dann pro Maßstabsbereich 
festgelegt werden, welche RWOs sicht-
bar sind oder überhaupt auf der Karte 
angewählt werden können. Weiterhin 
kann für jedes RWO festgelegt werden, 
welche Felder im Objekteditor erschei-
nen dürfen, und in welcher Reihenfolge 
sie positioniert werden. In Abbildung 4 
ist ein Teil dieser vielfältigen Einstellun-
gen zu sehen.

Neben den grundlegenden Objekt-
sichtbarkeiten kann auch noch das Aus-
sehen der mit diesen RWOs verbunde-
nen Geometrien angepasst werden. Dies 
geschieht über eine Style-Konfiguration. 
Dabei können Styles für unterschied-
liche Geometrietypen (Punkte, Linien, 
Flächen und Texte) festgelegt werden. 
Und da es sich bei Smallworld um ein 

objektorientiertes System handelt, gibt 
es auch für Objektgeometrien die Mög-
lichkeit, Style-Tabellen festzulegen, aus 
denen je nach Zustand des Objekts ein 
passender Style ausgewählt wird.

Smallworld-Entwicklung
Smallworld GIS basiert nahezu vollstän-
dig auf der objektorientierten Program-
miersprache Magik. Lediglich die Teile, 
die eine Verbindung mit dem Betriebs-
system ermöglichen, sind nicht mit Ma-
gik realisiert.

Durch das Konzept, wie eine Small-
world-Applikation aufgebaut ist, steht 
dem Entwickler nach dem Start des 
Systems das komplette API offen, und 
es können zur Laufzeit Änderungen am 
Code vorgenommen werden.

Das ist dadurch möglich, dass die 
aktuelle Smallworld-Sitzung in einem so 
genannten „Image“ abläuft. Ein Image 
enthält den kompletten Quellcode der 
laufenden Applikation, und mit dem 
integrierten Class Browser lassen sich 
die Methoden anzeigen (API-Dokumen-
tation) oder auch direkt der Quellcode 
ansteuern und editieren. Natürlich kann 
es riskant sein, Änderungen am Quell-
code der Basissoftware vorzunehmen, 
deshalb werden alle Änderungen nach 
Beendigung der Smallworld-Sitzung 
verworfen, es sei denn, das Image wird 
explizit abgespeichert. Selbst dann ist 
noch nichts verloren, denn die eigentli-
chen Quellen befinden sich in separaten 
Verzeichnissen, die bei der Erstellung ei-
nes Images eingelesen werden.

Seit der ersten Version von Small-
world GIS basiert die Entwicklungsum-
gebung auf dem Emacs Editor, in dem 
entsprechend die Kontrolle über die 
Smallworld-Session integriert ist. Die 
Softwareentwicklung mit dem Emacs 
mag zwar heutzutage antiquiert er-
scheinen, hat aber durchaus noch ihre 
Berechtigung, insbesondere im Hinblick 

auf Fernwartungsarbeiten, wo gegebe-
nenfalls nur ein Terminal zur Verfügung 
steht. Die gute Nachricht für Freunde 
moderner IDEs ist aber, dass eine Eclipse- 
basierte Entwicklungsumgebung [8] in 
einem fortgeschrittenen Stadium exis-
tiert.

Ausblick
Im ersten Teil zu Smallworld GIS wurde 
ein grober Blick auf das gesamte System 
gegeben. Im nächsten Teil sollen dann 
einige für den Entwickler interessante 
Aspekte beleuchtet werden, insbesonde-
re die Programmierung mit der Sprache 
Magik und die Applikationskonfigura-
tion.

[1]	 Smallworld: http://www.gepower.com 
	 prod_serv/products/gis_software/en/ 
	 smallworld4.htm

[2]	  ESRI: http://www.esri-germany.de/

[3] 	 OGC: http://www.opengeospatial.org/

[4] 	 AED SICAD: http://www.aed-sicad.de/

[5] 	 Intergraph: http://www.intergraph.com/

[6] 	 Autodesk: http://www.autodesk.de/

[7] 	 Richard G. Newell und David G. Theriault: 	
	 Ten Difficult Problems in Building a GIS.  
	 http://cfis.savagexi.com/pages/ 
	 technical_paper_1

[8]	 Magik Development Tools:  
	 http://www.mdt-project.com/index.php
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